
Der Song seines bisheri-
gen Lebens könnte
vom vierten Studioal-

bum der Band Kraftwerk
stammen: „Wir fahr'n fahr'n
fahr'n auf der Autobahn...“
75 000 Kilometer – immer
unterwegs zu deutschen
Gerichten. „Ich habe gear-
beitet wie ein Tier“, sagt Erik
Millgramm (58).

Sieben-Tage-Woche, 16-
Stunden-Tage – ganz nor-
mal. Irgendwann fiel ihm
auf, dass er kaum noch Luft
bekam. Schuld war ein
handballgroßer Tumor, der
die Luftröhre zusammen-
presste. Mit einer solchen
Drohgebärde seiner Schild-
drüse hatte Erfolgsmensch
Millgramm nicht gerechnet.
Sein Arzt sagt ihm, er habe
„noch keinen erlebt, der da-
mit länger als drei Monate
überlebt habe“.

Millgramm, der seine An-
waltstätigkeit „immer mit
Leidenschaft ausgeübt“ hat,
ist überzeugt davon, dass
ihn der Stress krank ge-
macht hat. Er zieht die Kon-
sequenz – und gibt seine
Berufszulassung zurück.

Drei Wochen später wird
er operiert. Er habe mit sich
abgeschlossen damals, sagt
Millgramm. Im Laufe des

Vormittags wird ihm der
Hals aufgeschnitten, die
Schilddrüse entnommen,
der Tumor entfernt. Der his-
tologische Befund zeigt:
Zum Glück war er gutartig.

Als Millgramm die ersten
Schritte tun kann, geht er in
die Krankenhaus-Kapelle.
Immer öfter sitzt er dort,
denkt über sein Leben nach
– darüber, wie er mit fünf
Blockflöte spielte, dann Kla-
rinette lernte, mit 13 die
erste Gitarre bekam. Er er-
innert sich, wie er in seiner
Heimatstadt Leverkusen als
Schüler ein Musiktheater
gründete, Stücke schrieb,
textete, komponierte. Und
wie ihm später der Mut fehl-
te, seinem Herzen zu folgen.
Wie er statt Künstler eben

Jurist wurde (wenn auch
spezialisiert auf den Medi-
enbereich der Kunstszene).

Doch in dieser Kapelle
formen sich im Kopf wieder
erste Klangmuster. Zu Hau-
se greift er zu seiner E-Gitar-
re aus den 80ern. Dann mel-
det sich sein alter Freund
Alex am Telefon. Als der
hört, dass Erik an der Gitar-
re zupft, sagt der: „Wie, und
das machst du ohne mich?“.

Alex Schneider ist Profi-
musiker, schon eine Woche
später sitzt man zu viert im
Studio – zusammen mit Pe-
ter Wieschermann (55), der
Filmmusik komponiert und
alles spielt, was Saiten hat,
und Volker Dorsch (46), ei-
nem weiteren musikali-
schen Multitalent.

Gemeinsam schwebt ih-
nen ein Projekt vor, das sich
schwer in Worte fassen
lässt, weil das, was als „Re-
lax“- oder „Wellness“-Mu-
sik auf den Markt gebracht
wird, mit echten Instru-
menten meist nichts zu tun
hat. Sie wollen Musik er-
schaffen, „die nicht nur be-
rieselt, sondern mitnimmt“.

Ihre zunächst absichtslo-
se Zusammenarbeit wird
intensiv. „Es war wie ein Vi-
rus unter Freunden“, sagt

Schneider. Und weil sie
möglichst viele Menschen
unter diesem Himmel errei-
chen wollen, nennen sie
sich „Under One Sky“.

Dass sie innerhalb kurzer
Zeit einen Plattenvertrag
bekommen, betrachten sie
als Indiz dafür, dass sie mit
ihrer Musik den Zeitgeist
treffen. Das Album „Peace
of Mind“ drückt Erik Mill-
gramm im Spanien-Urlaub
dem DJ einer Strandbar in
die Hand. Als die Musik ver-
klungen ist, sagt eine Urlau-
berin ihm, sie könne sich
nicht daran erinnern, wann
ihr Herz das letzte Mal so
berührt worden sei.

Die CD sei endlich eine,
bei der man wirklich rela-
xen könne, bescheinigt
auch Live-Music-Hall-In-
haber Micki Pick dem
Quartett. „Da ist Magie
und Energie drin!“ Ein
Pflegedienst habe das Al-
bum unter anderem bei ei-
nem Patienten eingesetzt,
der seit einem Schlaganfall
dem Pflegepersonal gegen-
über ruppig auftrat. Nun sei
er ruhiger. „Under One Sky“
basteln bereits am neuen
Album. Und Erik Mill-
gramm atmet so frei wie
schon lange nicht mehr. she
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W interschwimmen soll ja
gesund sein, gut für die

Abwehrkräfte, den Blutdruck
und so. Aber gilt das auch für
Rehe? Polizisten haben jeden-
falls in Werdohl ein Reh aus ei-
nem Swimmingpool retten
müssen.

Das Tier war – warum auch
immer – hineingehüpft und
kam nicht mehr aus dem eisi-
gen Nass raus.

Der Poolbesitzer bemerkte
den ungebetenen Badegast
zum Glück frühzeitig – und rief
die Beamten zu Hilfe. Mit ver-
einten Kräften konnte das Tier
aus dem Wasser gezogen wer-
den. Es war von dem Abenteu-
er aber noch deutlich mitge-
nommen, so dass der Poolbe-
sitzer sich netterweise berei-
terklärte, das kleine „Bambi“
zu pflegen, bis es wieder ganz

fit auf den staksigen Beinen ist.
Da hatte auch der hinzugezo-
gene Jäger nichts gegen.

Jetzt kriegt das Reh erst mal
eine echte Wellnessbehand-
lung und wird rundum ver-
sorgt. Nicht jeder, der heimlich
in fremder Leute Pool
schwimmt, kommt so glimpf-
lich davon. Vom Winterbaden
dürfte „Bambi“ jetzt aber die
Schnauze voll haben.
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Ex-Anwalt Erik Millgramm

„Bambi“ geht baden
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Die tierisch tolle Geschichte
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Nach dem Badeausflug im Swimmingpool bei eisigen Tempera-
turen musste „Bambi“ erstmal frottiert werden.

Ein Rentner macht vor einer

riesigen Baustelle halt und

fragt den Polier: „Na, wie

viel Mann arbeiten denn

hier so?“ Der Polier schätzt:

„So knapp ein Drittel“.

Witz der
Woche

Akkorde spielen,Akkorde spielen,
statt im Akkordstatt im Akkord
zu lebenzu leben

Im Studio
in der Kölner

Lichtstraße ist das
erste Album von „Under

One Sky“ entstanden. Alex
Schneider, Volker Dorsch, Erik

Millgramm und Peter Wie-
schermann arbeiten mittler-
weile schon am Nachfolger.

Mehr Infos gibt’s im Netz
unter www.under-

onesky.de

213 Jah-
re alt sind die

Bandmitglieder zu-
sammen. Sie zeigen,

dass es nie zu spät ist,
mit seinem Traum Er-
folg zu haben – und
sein Leben umzu-

krempeln.

Relax-Mu-
sik made in Köln.

Doch die Lieder von
„Under One Sky“ sind

nicht bloßes Wasserfall-
rauschen und Gedudel mit

Urwaldgeräuschen, die Mu-
siker wollen mit ihren Ins-

trumenten Herz und
Seele berühren.
Fotos: T. Rodriguez, M.

Grönert


